Schleppnetzkontrollen in Grossbritannien und Norwegen by Brandt, A. v.
- 23 -
InstitLi.t für Netzforschung 
Schleppnetzkontrollen in G·ross,bri tannien und Norwegen. 
(Aus der Tätigkeit des holländischen Beraters zu Fragen der Durch-
führung der Bestimmungen der Nordssekonvention). 
Auf der 4. Tagung der Permanent Commission in Lendon wurde beschlo~­
sen, einen Berater zu bestellen, der auf Anforderung der Mitglieds-
länder zur Verfügung steht, ihnen bei den Massnahmen zur Durchfülaung 
der Nordseekonvention behilflich zu sein. Dabei handelt es sich so-
wohl um die Einhaltung der für manche Fische geforderten Mindestmasse 
und um die Verwendung der vorgeschriebenen Maschengrössen von 75 bzw. 
110 mm in den festgelegten Gebieten. 
Auf der 5. Tagung im Mai 1956 wurde der Holländer IT.J.W.WESTHOFF für 
diesen Posten bestellt. Auf Anforderung der Regierungen des Vereinig-
ten Königreiches und von Norwegen führte der Berater 2 Bereisungen 
durch, deren Berichte auf der letzt~n Tagung der Permanent Commission 
im November 1957 vorgelegt wurden.+ J 
1. Untersuchungen in Grossbritannien 
Der Berater bereiste in der Zeit vom 10.9. bis 17.10.56 England, 
Schottland und Nord-Irland. Dabei wurden 32 Fischereiplätze und 12 
Netzmachereien aufgesucht. 
Nach den Beobachtungen des Beraters bestehen 3 Ansichten im fragli-
chen·Gebiet. Ein Teil der Fischerei begrÜBst die Festlegung der Min-
destmasse und Maschengrössen und glaubt, dass schon jetzt die Fisch-
grössen zunehmen; ein anderer le~-1'1t die Massnahmen ab, da sie die 
Fangmengen herabsetzten und eine dritte Gruppe begrÜBst die Ma.ssnah-
men ~wa:r:; glaubt aber, dass: mehr erreicht würde , wenn die bekannten 
Laichplätze zeitweilig geschlossen würden. 
Die Bestimmungen im Vereinigten Königreich über die Schonmassnahmen 
entsprechen nicht ganz den Vorschriften der Konvention. nie britische 
Vorschrift besagt, dass die Maschen nnass oder trocken't die richtige 
Grosse haben sollen, nicht allein "nass", wie die Konvention vor-
schreibt. (Da die nasse Maschengrösse erheblich kleiner sein kann als 
die trockene,dürfte dieses eine schwerwiegende Abweichung von der 
Bestimmung sein, siehe unten.) Dafür ist das Mind,estmass. für Wittling, 
höher als i.n der Konvention vor eschrieben: in England/Schottland 
ca. cm und ~n or -Ir and ca. cm statt der in der Konvention 
geforderten 20 cm. 
Die Fischerei des Vereinigten Königreiches wird in die folgenden 
Hauptgruppen eingeteilt, 
a) distant water fisheries, Grosse Hochseefischerei bei ISland, 
Bären-Insel und im Barents-Meer; 
+}Im Nachfolgenden werden diese Berichte wiedergegeben. Anmerkungen 
des Instituts für Netzforschung wu.rden in Klammern gesetzt, wich-
tig erscheinende Festellungen wurden unterstrichen. Rs besteht die 
Möglichkeit, dass der hoJ 1 ändischp. Berater eingelad<3Il. wird, auch 
nach der BlmdeHrep'.lb1:i:k .zu kommen.. 
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b) middle and ne ar water fisheries, Kleine Hochseefischerei 
in d.en Genäflsern um die :8ri tischen Inseln im 75mm-Maschen-
gebiet der Konvention;; 
c) inshore fi.sheries~ Küstenfischerei mit kleinen Schleppnetzen 
und Snurrewaden. 
Ausserdem gibt es noch eine Langleinen- und eine Treibnetzfischerei, 
diese stehen aber ausserhalb dieser Betrachtung. 
Die Kontrolle der Maschengrösse auf den Fischdampfern der Gr0ssen 
Hochseefischerei ergaben keinerlei Beanstandungen~ lile hier ·gemes-
senen Netze hatten Maschen von 120 mm und mehr. Infölgedessen war 
auch nich+'s uber die Mindestmasse der angelandeten Fische zu sagen. 
Die Kleine Hochseefischerei ist in den Häfen von cr.rimsby, Abera~en, 
Lowestoft, Fleetwood and Milford Haven konzentriert. Keinerlei Ver-
stösse Ii~en ,~he~sse ()der Mindestmass w.~den · feSfF~t';-­
nochwurde-nelli Berater . berichtet, dass Schwier1gkelten eständen 
(vergl. aber die folgenden Abschnitte d-f). 
An Einzelheiten ergab sich aus den Gesprächen des Beraters das 
Folgende: 
(a) In Newlyn, Milford Haven und Fleetwood ist man der Ansicht, dass 
die 75 mm Maschen für Seehecht zu gross seien. Es gäbe zuviele gp.~ 
maschte und beschädigte Fis-:lhe. 5% des Fanges wäre 'beachädigt~ wei-
tere 5% Steckfische. Eine 80 mm Masche würde noch gröss.era Verluste 
bringen. 
(b) In Hastings, Brixham und Portavogie (Nord-·Irland) werden ähnli-
che Einwände in Bezug auf Wittling gemacht. Wie im ersten Fall wird 
behauptet, dass ausländische Fahrzeuge daher auch kleinere Mas8hen 
verwendeten. 
(c) In Brixham wurde ausserdem behauptet, dass zu gewissen Jahres-
zeiten ein schlankerer Wittling auftrete, der mit 75 mm Maschen 
nicht gefangen werden könnte. Das soll weiter untersucht werden. 
(d) In Brixham wurde ein Küstenfischer angetroffen, der mit 60 mm 
Netzen fischte. Er gab vor, Heringe fischen zu wollen! 
(e) In Aldeburgh bei Lowestcft wurden einige 5 m Boote angetroffen. 
Diese fischen einige Monate im Jahr Plattfische während der Fremden-
saison. Die Hanfsteerte hatten Maschen, die kleiner als 70 mm waren. 
Der Berater stimmte den Kontrollbeamten zu, dass in Anbetracht der 
gerÜlgen Fangmengen und der Armut der Bevölkerung EJ.cht _zu.gemut!!! 
werden könnte die Netze durch rossmaschi ere zu er6efzen, ehe sie 
nICh a gebrauc t ~e1en. ie E gen er se en aber angehalten, hei 
Ersatzbeschaffungen . fUr . die richtige Maschengrösse zu sürgen. In 
einigen Fällen sei das auoh Gchon geschehen. 
(f) Allgemein wird über fremdländische Fischeregeklagt, die mit klei-
neren Maschen fischten. Beschlagnahmte Netze hatten weniger als 5Omm! 
(g) In Fraserburgh wurde festgestellt, dass man sich bei Snurrewaden 
sehr an die unterste erlaubte Grösse hielt. An anderen Plätzen in 
Schottland waren dagegen die Maschen immer 5-10 mm grösser als vor-
geschrieben. 
(h) Eine ähnliche Tendenz soll in Ncrd-Irland bestehen. Der Berater 
konnte aber bei seinen Kontrollen nichts dergleichen feststellen. 
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(i) England, Schcttland und Nord-Irland haben ihren eigenen Kon-
trolldienst. Der Berater sChlägt vor, dass diese engste Fühlung 
ha lten sollten. 
(j) In Schottland und Nord-Irland werden Kontrollen auf' allen 
Sohiffen durchgeführt. In En land werden nur Schiffe kontrolliert 
die grössel', al.s 70 ft ca. 2 m s~nd. Regelmäs~nge Berl.oh e w.;;r": 
den nicht ersta e. Der Berateras für notwendig. 
(k) Der Bericht des sogenannten Ad-hoc-Committees über das Problem 
der Erhaltung der Fischbestände sollte-in jedem Lande übersetzt 
lmd allen Interess.enten zugänglich gemacht werden. (In der Bundes-
republik wurde dieser Bericht VOll dem Institut für Seefischerei 
übersetzt und in den "Mitteilungen aus.dem Institut für Seefisch9rei" 
Heft 9, 1956, veröffentlicht. Das, Institut für Netzforschung fertig-
te ausserdem einen Film über die Bedeutung der Maschengrösse an). 
Dieser Bericht sollte nae·h Meinung des Beraters viel mehr bekannt 
sein, da er die notwendigen Erklärungen für diese Massnahmen gibt. 
(1) Eingehend wird die Messmethodik im Vereinigten Königreich mit 
einfachen Messplatten ohne Druck diskutiert. Die Ablesung bei dik-
keren oder doppelten Zwirnen ist schwierig. Es wurden daher gewisse 
Abrundungen vorgenommen z.B. für Schleppnetze: über 85, 85, 80, 77, 
75 ~ '{2, 70, 67, 65, unter 65 mm. (Bei den Mesaungen des Instituts, 
für Netzforschung in Hamburg wird.auf gerade Zahlen und halbe Zen-
timeter abgerundet, also: 88, 86, 85, 84, 82, 80 usw.) Diese Abrun-
d1U1gen können nach Meinung des Beraters bei Auseinandersetzungen zu 
Unklarhei ten führen, denn 72 kann auch 71 oder 73 bedeuten. (\"iir 
glauben nicht, dass bei Textilien ohne festgelegten Druck bei der 
Messung eine Ables1U1g auf 1 mm vertretbar ist.) . 
(m) Im Vereinigten Königreich werden Messplatten ohne Druckeinrich-
t1U1g verwendet. Der Berater meint dazu.: 
1. So lange keine Druckmessgeräte verwendet werden, ist eine 
solche Messung ungenau. Die Kontrollbeamten glauben, dass Mes-
sungen mit dem Zollstock genauer sind, z.B. durch Angabe wie-
viele Knoten auf 1 Yard gehen (rows/yard). (Es; wird datei über-
sehen, dass die innere Grösse der Maschen auch von der Dicke 
des Netzmaterials abhängt, d.h. bei gleicher Knotenzahl.auf 
eine Längeneinheit aber verschiedenen Netzgarnstärken sind die 
Maschengrössen unterschiedlich.) Die Einführung des Druckmess-
gerätes würde diese Schwierigkeiten mindern. Um Unkostenm 
sparen, genügten ein paar Hauptgeräte, gegen die andere Mes-
sungen geeicht werden. 
2. Der Berate:c' macht einige Ausführungen über die Handlichkeit 
de~ .im Verei4igten Königreich verwendeten Messplatten zur Ma-
schenmessung. Der Winkel, in dem diese Platten zulaufen, soll-
te festgelegt werden, da spitzwinkliger zulaufende Platten 
grössere Maschen ergeben als stumpfere. 
(n) Im Vereinigten Königreich werden 20 Maschen in eine? Reihe auf 
iter Oberseite des Steertes 2 Filss von der Codleine gemessen. (In 
der Bundesrepüblik wird eine MasClhenreihe auf der Oberseite des 
Steertes parallel zu seiner Längsachse ca. 40-50 Mas('hen gemessen.) 
In strittigen Fällen werden 3 x 20 Maschen gemessen, in Holland 
2 x 25. Wenn 50% der gemessenen Maschen unter ~geforderten Min-
destmass liegen, liegt ein Verstoss gegen die Bestimmung vor. (Bei 
uns entRcheidet der DurchSChnittswert.) In den Niederlanden ~erden 
die Maschen an beliebigen Stellen gemessen. (Das berücksichtigt 
nicht, dass die Maschen im Steert sich verschieden stark ändern. ) 
Der Berater hält die Mess1U1g in einer Reihe für besser. (A.lso ",c 
wie es in der Bundesrepublik geSChieht.) 
, 
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(0) Die Konvention schreibt vor, dass nasse Maschen gemessen we1'-
den sollen. Im Vereinigten Königreich wird es offen gelassen, ob 
trockene oder nasse Maschen gemessen werden (s.o.). Oft ist es gar 
nicht möglich, die Netze nass anzutreffen. (Wir sehen daher vor, 
die Netze auf See zu messen oder sofort nach Rückkehr der Schiffe.) 
Die englische Fassung ist aber so zu verstehen, dass die Netze 80-
wohl . nass wie trocken, also immer, die richtige Masche~weite haben 
sollen. Darüber aber scheint nicht überall Klarheit zu bestAhen. 
Die Messung am trockenen Netz genügt aber nicht. (Der Berater weisT 
auf den' Beitrag von v.BRANDT "Um die Maschengrösss _bei 6chleppnetz tin" 
in nDie Fischwirtschaft" 8, .87, 1956 hin.) Der Berater rät dringend., 
nur nasse Mas·chen zu messen, da Um.rechnungen kaum möglich sind. 
Man versucht die Netzmacher aufzuklären, mit welchen Krimpungen sie 
zu rechnen haben, um Netze mit nass genügend grossen Mast::hene.nzu.-
fertigen • . (Entsprechende Empfehlungen sind auch in der Blmdesr",pu.b-
lik gemacht worden.) 
Ein schwieriger Punkt ist, dass die Maschen sich mit der Benutzung 
des Steertes ändern. In Aberdeen wurde gefunden, dass je nach der 
Fanggrösse die Differenz der Maschengrössen in neuen und alten Steer·-
ten 2-12 mm betragen kann, ss handelt sich um doppelt handverstric:k-
te und geteerte Steerte aus Sisal und Manila. (Der Berater weist 
auf den schon erwähnten Artikel in der Fischwirtschaft hin, in dem 
ausgeführt wurde, dass bisher keine Steerte beobachtet wurden, die 
trotz hoher Fänge jemals wieder ihre Ausgangsmaschengröss~ wieder 
erreichten. ) 
Der Berater schlie.sst seinen Bericht mit der Versich\lrung, dass er 
(len Eindruck hatte, dass im Vereinigten Königreich alle Ansirengun-
gen gemacht werden, um den Bestimmungen der Konvf'ntion zu entsp reohell. 
~~ Un~ersuchungen in Nurwegen. 
Die zweite von Herrn C.J.W.WESTHOFF durchgeführte Reise erfolgte auf 
Einladung der Regierung von Norwegen in der Zeit vom 20.Mai bis 14. 
Juni 1957. 
Es wurden keinerlei Schwierigkeiten hinsicJ;tiich de.r Durchführ$e;~_. 
Bestimmun en der Konvention an etroffen. Mindestmasse;~~schze~ten , 
Masc engrössen un gesc ossene e ~e e sind gesetzli0h (1955) und 
durch entsprechende Verordnungen (1956) geregelt. . 
Die Schleppnetzfischerei ist in Norwegen nicht so vorherrschend wie 
in anderen Ländern. Ein grosser Teil der Fischerei ist teilweise 
oder ausschliesslich mit Angel-, Ringwaden- lUld Tre ibnetzfischerei 
beschäftigt, für die in der Konvention keine Bestimmungen e.nthalten 
sind. In Süwlorwegenwird auch Snurrewadenfischerei betrieben. 
ehen die norwe . ischen Bestimmun en über die der Konvent ior. 
cholle und c ar e \'1er en ZW.:3 C' lJl vf'llal'lßt S'f.?""t;;-
25 und 20. Ausserdem gibt es Mindeatmasse für HeEbuti; :!'lundel' Und 
Aal. Für Scholle und Heilbutt sind Schanzei ten festgestitzt und 11. ge-
wissen Gebieten sind bestimmte Fa nggeräte verboten. Die norwegisohe 
Gesetzgebung kennt keine Ausnahmen für einfach g8st r ickte Net ze, die 
nicht aus Hartfasern iH'lrgestellt sind, und die nach der Konveiltic·n 
Mas.chen von 70 und 100 mmhaben könnten. 
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in mm Gebiet er aben, dasa die 
mm ross waren. n dem 110 mm 
mm grosse Masc n einzelnenFäl~ 
mm angetroffen. 
nie Schleppnetzfischerei ist in Norwegen auf kurze Zeit begrenzt. 
Die Berichterstattung alle Vierteljahr, wie in . der Konvention vor-
gesehen, erscheint dem Berater zu lang. Es sollte monatlich berich-
tet werden, wenigstens wt:.hrend der Schleppnetzsaison. In Grosshri,-
tannien 'md in den Niederlanden sind wöchentliche Bericht"Ei'"""Y0d:ge-jeso:&:rie'6en, da hier, im Gegensatz zu Norwegen und Dänemark,~~ese 
ischere~ _ vonüberragender Bedeutung ist und das ganze Jabx ausge-
führt wird. 
Itle Kontrollb!!amten arbeiten mit der Polizei zusammen; diese ver-
hängt die atrafen. Nur wenn diese verweigert wird, kommt es zum 
Prozess. Der Kontrollbeamte wird als Zeuge gehört. Er sollte daher 
über die Vorgänge der Maschenänderung Bescheid wissen. 
Die Maschen werden nass gemessen. Dazu müssen die Netze mindestens 
10 Minuten eingeweicht werden. (Das genügt nur bei gebrauchten 
Netzen.) Es iet nicht ausreichend, nur einen Eimer Wasser über das 
Netz zu giessen. 
Anschliesaend wird in dem Bericht des Beraters noch el~l die An-
zahl der zu messenden Maschen diskutiert. In Zweifelsfällen rei-
chen 20 Maschen nicht aus. Die Messung beginnt in Holl~nd 8 Maschen 
oberhalb der COdleine, da der hinterste Netzteil am wenigstens be-
lastet würde. (Das steht im Gegensatz zu den amerikanischen und un-
seren Untersuchungen über die Veränderung der Maschengrössen im 
Steert . Es wird im Gegenteil dafür eingetreten, die Maschenmessun-
gen nicht über den ganzen steertauszudehnen, sondern auf das 
letzte Drittel des Steertes zu konzentrieren. Hier wäre der stärk·· 
ste Austritt kleinerer Fische zu erwarten.) Der Berater ist im 
übrigen der Ansicht, dass der Durchschnittswert über die Maschen-
ir~sse entscheidend ist. (Das ents~richt , dervom Institut fUr--'---
e zforschung vertretenen ,Ansicht.) 
Die Norweger benutzen zur B'estimmung der Maschengrösse Messplatten 
ohne Druck, deren Kanten in einem Winkel von 290 zusammenlaufen. 
(Das entspri~ht in etwa den holländischen, nordirischen und unse-
ren Messplatten.) 
Da in Norwegen die Netze geloht werden, wird besonders auf die da-
durch hervorgerufene Krimpungverwiesen, die in Beziehung z~· Höhe 
der Temperatur der Lohe steht. 
Maschinengeutriekte Netze haben mehr Lose in' den Knoten als hand-
gestrickte.Infolgedessen müssen hier die Maschen anfangs kleiner 
sein. (Bei uns besteht die Ansicht, dass man durch festangezogene 
Maschen leichtere Steerte erhalten und damit Material sparen könn-
te. Wenn zum Schluss die richtige Maschengröase erz~elt werden 
soll, dürfte gewichtsmässig kaum ein Unterschied bestehen.) In 
Holland werden daher keine neuen oder nahezu neuen Netze kontrol-
liert. Das Netz soll vor dem Messen der Maschen erst mal eini e 
Zeit benutzt sein. er en ange ~c zu neue Ne ze m n 
reichender Maschengrösse gemessen, wird eine Verwarnung 
und die Messung wird nach einiger Zeit wiederholt. 
. ' , 
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In die Berichte über vorgenommene Messungen sollten die Kontroll-
beamten die folgenden Aneaben aufnehmen: Messplatz, N=mer des 
Schiffes, Angabe der PS und Länge, Netzlieferant, ungefähre Ver-
wendungsdauer, Netztyp, Material des Steertes, Maschengrösse,ein-. 
zeln oder doppelt verstrickt, konserviert oder nicht und evtl. 
noch andere Details. (Für "Perlon"-Steerte wird von uns vorge-
schlagen zu vermerken, ob das Material gezwirnt oder geklöprelt 
war, ausserdem sollte vermerkt werden, ob der Steert mit der Hand, 
halbmechanisch oder vollmechanisch hergestellt wurde.) Auf diese 
Weise kommen Unterlagen zusammen, die die Anfertigung von Netzen 
richtiger Maschenweiten erleichtern • . 
Der Berater schliesst seinen Bericht über Norwegen, dass er, ab-
gesehen von einigen Ausnahmen, "die immer gefunden werden und die 
durch regelmässige Kontrollen in Grenzen gehalten werden kon.nten", 
Maschen in der vorgeschriebenen Grösse angetroffen hätte und dass 
die offiziellen Stellen alle Anstrengungen machten, die Bestimmun-
gen der Konvention zu verwirklichen. 
(v.Brandt) 
Netzgarne aus endlosen Polyamidfäden • 
Zur Gruppe der als Polyamide bezeichneten synthetischen Fase~stoffe 
gehören, neben anderen, das deutso,he "Perlon" t das amerikanische 
Nylon und das japanischeAm~lan. Sie lassen sich herstellen als 
monofile transparente Drähte, als kurzgeschnittE>ne Stapelfasern 
und als endlose feine, seidenartige Fäden. Zwirne aus diesel' 
letzten Form zeichnen sich durch ein8 sehr grosse Reissfestigkeit 
aus. Sie gehören zu dem hochwertigsten Netzmaterial, das geeignet 
ist für Angelgeräte verschiedenster Art, Reusen aller Grössen, 
Kleinhamen, Pfahlhamen, Anker- und Scherbretthamen, Baumkurren, 
Tuckzeesen, Schwimmschleppnetze, Kutter- und Grundschleppnetze, 
Ringwaden, Wurfnetze, Treibnetze . für Herings- und Lachsfang und 
in feinsten Zwirnen für Kiemennetze der Binnenfischerei. Nicht in 
Frage kommt es für Grundschleppnetze der Fischdampfe'r und Gross-
hamen in sehr stark strömenden Flüssen (Rhein). Diese sollten aus 
Flechtkordeln oder gedrehten Schnüren aus gröberen "Perlon"-endlos-
Garnen hergestellt werden. 
Für die deutsche Fischerei sind diese Netzgarne augenblicklich als 
Nylon-Netzgarne von den Netzfabriken lieferbar. Das Ausgangsmat8rial, 
Garne von dem Titer 210 den. (und feiner) stammt aus den USA und 
wird in deutschen Zwirnereien .zu Netzgarnen ve1:'schiedenster 5:tärke 
verarbeitet. Ihre Eigenschaften wurden eingehend untersunht. 
In geknotetem und nassem Zustande sind sie mindestens doppelt so 
fest wie Baumwollnetzgarne der entRprechenden Nummer. Geht man von 
dieser Tatsache aus, so brauchen Netze aus Nylon-8ndlos · nur halb so 
schwer zu sein wie Baumwollnetze. Der Netzgarndurchmflssel' ist dann 
wesentlich feine;r-, was für die meisten Geräte mit einer höheren ' 
Fängigkeit verbunden ist. Wo man, wie tei den Heringstre:Lbnetzen, 
keine so dünnen Zwirne verweniien kann, weil mit Schädigungen des: 
gemaschten Herings zu rechnen ist, kann man den durch die huhe 
Festigkeit gegebenen Vorteil einer G~wichts- und damit Preisvermin-
derung nur wenig ausnutzen. Ihre Dehnbarkeit ist geringer als die 
nasser Baumwoll- und "Perlon"-8.tapelfaser-Netzgarne. Sie ist weit-
